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Oldenburgische Blittter.

27 . Dienstag , den r . Julius 1828.

Das Jahr 1828 . als ein Jubeljahr für
die Stadt Oldenburg.

eit dem allgemeinen Jubelfeste,
Las am zr . Ocrober » 817 . sämtliche
evangelisch - lutherische Gemeinen um
sers deutschen Vaterlandes und an¬
drer Lander zum Lobe des göttlichen
Schußes vereinigte , unter welchem
die protestantische Kirche damals zoc>
Jahre gegen alle Angriffe bestanden
hatte , sind in und außer Deutschland
viele besondre Jubelfeste begangen worr
den , die für einzelne Städte oder Be¬

zirke angeordner wurden , um auf eine

feyerliche Art das Gedächtniß der Zeit
zu erneuern , in welcher das Refor-
mations - Werk eben bey ihnen unter
diesen und jenen besonder » Umständen
seinen Anfang genommen hatte . So
feyerte z . E . Hamburg in diesem
Jahre gerade die zvojährige Dauer
seines evangelischen Kirchenwesens;
und dieselbe Bedeutung har dies Jahr
auch für unsre Stadt Oldenburg,
in welcher erst vom Jahre rzrZ. an
die evangelische Lehre mit dem Er»
folge gepredigt wurde , daß seitdem

auch hier das Reformations - Werk ei¬

nen festen und sichern Fortgang hatte.
Eine kurze Darstellung der merk¬

würdigsten Umstände , unter welchen
die Reformation des Oldenburgischen
Kirchenwesens zu Stande gebracht
wurde , findet sich in v . Haleyi ' S

Geschichte Oldenburgs B . II.
S . 35. sf . wie auch noch gedrängter
in Kohli ' s Handbuch ? h . 1 . S.

284 . f> Je wichtiger aber die Ver¬
änderungen sind , welche daraus für
Oldenburg hervorgingen , desto wün-
schenöwerther ist es , daß jeder gebil¬
dete Oldenburger zu einer genauem
Kenntniß der Reformations - Geschichte
nicht nur feines Vaterlandes über¬

haupt , sondern auch seines Wohn¬
ortes insbesondre , gelange . Ver-

muchlich würde daher eine ausführ¬
liche Erzählung der denkwürdigsten
darauf Bezug habenden Ereignisse
nicht ungern in diesen Blättern gele¬
sen werden , wenn Kenner der vater¬

ländischem Geschichte sich der Mühe
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unterziehen wollten , das hi
'
eher gehö¬

rige , in Ansehung der einzelnen
Kirchspiele, wo die Einführung
der Reformation durch besondere Um¬
stände ausgezeichnet war , zu sam¬
meln , zü ordnen , und auf eine an¬
gemessene Art darzustellen . Es liegt
in der Natur der Sache , daß unter
diesen Special - Geschichten die der
Reformation des Kirchenwesens der
Hauptstadt das meiste Interesse
har , wie denn hier eben das Refor¬
mations - Werk zuerst gelungen seyn
mußte , wenn es in andern Theilen
des Landes Bestand haben sollte.
Die folgenden Bemerkungen sollen
einer solchen Darstellung nicht vor¬
greifen , sondern nur die Ueberschrist
Vieser Mittheilung rechtfertigen.

Das Reformations - Werk wurde
in unserm Lande bekanntlich schon im
Jahre 1525 . durch den Esens¬
hammer Prediger Edo Boling
bekannt , welcher damals anfing , sei¬
ner Gemeine die gereinigte evange¬
lisch - christliche Lehre vorzutragen . In
demselben Jahre versuchte auch der

Prediger Walter R .enzelmann
in der Stadt Oldenburg einige
Verbesserungen des Kirchenwesens im
Geiste Luthers und seiner Gehülfen,
besonders in der Liturgie , indem er
unter andern zur Freude vieler Ein¬

wohner Oldenburgs , die sich in der
Kirche nicht bloß mir Beobachtung
Äußerlicher Gebräuche begnügen , son¬
dern wahre Erbauung haben wollten,
deutsche Kirchenlieder anstatt
- er bis dahin üblichen lateinischen

fingen ließ . Mein er wurde Ln fei,
neu Bestrebungen gehemmt und auf
Betrieb des Dechanten und der Car
pitularen , die ihn wegen der eigen»
mächtigen Neuerungen bey der regie¬
renden Gräfin Anna verklagten , aus.
Oldenburg entfernt , und nach Schwey
verseht.

Glücklicher hingegen war Umme
Ulrich Jlkfen, gewöhnlich kurz¬
weg Magister Ummius genannr,
gebürtig ans dem Stadlande , der
um jene Zeit aus Wittenberg zurück
kam , wo er aus Luthers und Mr-
lanchthons Lehren die bessere Crkennt-
niß geschöpst hatte , deren Verbreit
tung ihm stark am Herzen lag . Frey-
müthig bekannte er sich zu der evan¬
gelischen Wahrheit , entgegen jeder
mit der Bibel in Widerspruch stehen¬
den oder aus ihr nicht geschöpften
selbstgemachten Religionslehre , und
trieb die Mönche , die jede Abweichung
von der Theologie der Römischen Cu¬
rie als ein zur Hölle führendes Ver¬
brechen ansahen , durch die Kraft der
Wahrheit in die Enge . Zur öffent¬
lichen Darlegung seiner Ueberzeugung
und zur Verkündigung der unver¬
fälschten Lehren des Evangeliums von
Christo ohnehin schon begeistert und

entschlossen , trat er um so uner¬

schrockener damit auf , als ihn die

jünger » Grafen Christoph und An¬
ton dazu ermunterten und ihn ihres
Schuhes und Bestandes dabcy ver¬

sicherten . Die erste Predigt, in

welcher er den « ingeschlichenen Irr¬

lehren und Mißbräuchen offenen Krieg



ankündigte , wurde von ihm im Iah«
re 1528. gehalten , und weil er

durch diese und die darauf folgenden
Predigten ähnlichen Inhalts die Ge-

müther für die gute Sache der evan¬

gelischen Wahrheit dergestalt gewann,
daß die Einführung der Reformation
nun immer leichter von Statten ging,
nnd ungeachtet des anfangs noch hef¬

tigen Widerstandes der Fürstin Anna
und ihres Sohnes Johann, dem

sie die Regierung übergeben hatte,
glücklich durchgesührt wurde , so darf
man wohl in dieses Jahr die Epoche
der Einführung der Kirchen-

Oldenburg , den 20 . Jun . 1828.

Reformation für die Stadt
Oldenburg setzen.

Die evangelischen Christen unsrrs
Herzogthumö dürften daher mit Recht
erwarten , und in der Stadl Olden¬

burg werden diejenigen unter ihnen,
welche den Segen der Bekanntschaft
mit der reinen Lehre des Evangeliums
zu schätzen wissen , ohne Zweifel wün¬

schen und hoffen , daß unser diesjäh¬
riges Reformations - Fest hier durch
besondere Veranstaltungen zur Erhö¬
hung der Feyer als ein drey hun¬
dertjähriges Jubiläum ausge¬
zeichnet werde.

In wie fern ist die Zerstückelung der Bauernffellen
dem Staate nützlich oder nachtheilig?

( Schluß . )

Äbogegen der kleinere Eigenthümer
sein Vermögen leichter übersteht , und
daher sich von solchen Sachen ent¬
fernt hält , seinen kleinen Acker besser
bestellt , und dabey aus vielen andern
Nebenquellen sich seinen Vorkheil sucht.
Würde also hier die Zerstückelung
gestattet , und der Boden zur Han-
Delswaare , so würde er von dem Ei-
genkhümer sorgfältiger culkivirt werden,
als von einem temporären Mieths-
mann ; und hier würde also eine solche
Zerstückelung eher vortheilhaft als
nachtheilig seyn.

Die Dörfer sind nun einmal da,
und können nicht mehr vertilgt wer¬

den ; bey der anwachsendeu Bevölke¬

rung mag ihr Nachtheil auch nicht
mehr so groß seyn , wie früher , wo
bey der geringern Bevölkermig auch
nur wenigere Städte bestehen konn¬
ten . Uvd da nun frühere Bauer-
schaften jetzt den Character kleiner
Städte angenommen haben , so muß
auch darin die Laudwirchschaft immer
mehr dem städtischen Gewerbe weichen,
und der Boden Handelswaare werden,
wodurch die Bewohner derselben Ge¬

legenheit erhalten , ein kleines Grund-
eigenthum zu bekommen , solches zur
Gartenwirkhschaft zu benutzen , und
damit die müssigen Stunden auszu-



füllen , welche sonst nur leider so häu¬
fig in Müßiggang oder , was noch
schlimmer ist , in den Schenken zuge¬
bracht werden.
III. Ueber die Zerstückelung

der Stellen.
Während also die Zerstückelung der

Bauerstellen in der Nähe der Städte
und großer Dörfer vorkheilhaft seyn
kann , ist sie auf den « platten Lande
für den Staat immer nachtheilig.

Es können zwar Umstande eintre-
ten , wo das Mitgefühl dafür spricht;
wenn z. B . der verschuldete Wehr-
fester sich durch den Verkauf eines
Theils seiner Stelle vom Concurse
retten , und den Rest derselben sich
«nd seiner Familie erhalten kann;
aber solche Falle sollten doch immer
nur zu den sehr seltenen Ausnahmen
gehören , und höchstens nur der Ver¬
kauf abgelegener Theile der Stelle
gestattet , und die zu große Verklei¬
nerung derselben und der Verkauf der
nahe liegenden Grundstücke nicht ge¬
duldet werden , indem dieses der sonst
so mißlichen Verkoppelung schnur¬
stracks entgegen gehandelt seyn würde.

Wenn nahe gelegene Stellenbesiher
solche Grundstücke ankauften , so wäre
der Nachtheil freylich nicht so groß;
dieses ist aber selten der Fall. Ge¬
wöhnlich kaufen wohlhabende Heuer¬
leute solche Grundstücke an , ihr Sncr
cessor muß mit seinen Geschwistern
theilen , sein kleines Pertinenz mit
Schulden belasten , und zuleßt das
Eigelithum seinen Gläubigern über¬

lassen ; wogegen er , wäre er Heuer¬
mann geblieben , sein kleines Capital
unter seinen Kindern hätte rheilen,
und sie dadurch zu wohlhabenden
Heuerleuten hätte machen können.
Bevor ich diesen Aufsaß schließe,
kann ich einen Umstand nicht unbe¬
rührt lassen, welcher oft den Ruin
der Bauerstellen veranlaßt, ich meine
IV . den Brautschaß der ab»

gehenden Kinder.
Bey freyen Stellen , deren wir

durch Freykäufe seit den letzten 40
Jahren jehr viele erhalten haben , thei¬
len die abgehenden Kinder mit dem
Anerben zu gleichen Theilen ; und was
das schlimmste noch dabey ist , bey
den zu diesem Zwecke häufig vorge¬
nommenen Taxationen des Werths
der Stellen werden nicht selten von
unkundigen Taxatoren die einzelnen
Grundstücke und Gebäude so taxirt,
als wenn sie Stückweise verkauft
werden könnten , obgleich das Mün-
siersche Ediel cks non cüsinoni-
ftranclis xraeckns und die darauf
sich gründenden Oldenburgischen Ver¬
ordnungen solche Zerstückelungen aus¬
drücklich untersagen , und hiernach eine
solche untheilbare Stelle nm als ein
untheilbares Ganzes nach ihrem Ganz¬
ertrage mir Rücksicht auf dir Lasten,
Abgaben und Wirthschaftskosten ab¬
geschäht werden kann , und eben so
das zur Bewirrhschaftung nöthige In¬
ventar , , abgeschätzk
werden sollte.

Leidet also der freye Erbfolger
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schon durch dft Gleichtherlung mit

seinen Geschwistern so sehr , so leidet

er oft noch mehr durch eine solche

gesetzwidrige Abschätzung der Stelle.

Er muß daher eine große Schulden¬

last übernehmen , und zeitlebens daran

krüppeln , wenn er nicht das Glück

hat , durch eine reiche Heurath sich zu
retten.

Hier möchte also eine Einschrei-

tung der Gesetzgebung wohl am rech¬

ten Orte seyn , und eine Gleichthei-

snng untersagt werden , um so mehr

noch , da die freyen Stellen erst in

neuern Zeiten entstanden sind , und

daher altere zur Conservirung der

Stellen erlassene Gesetze nicht für

dieselben passen.
In einigen andern Gegenden un-

serS Herzogthums erhalten die sämt¬

lichen abgehenven Kinder nur des

Werths der Stelle ; dieses scheint

zwar hart , aber die Stellen werden

zmn Besten des Staats dadurch in

Wohlstand erhalten.
Gewiß würde daher für Unsere

Gegend der Erbfolger nicht zu viel

voraus haben , wenn er die Hälfte

des Werths der Stelle und des In¬

ventars behielte , und die andere Hälfte

an seine Geschwister auskehrte . Die

ausstehenden Capikalien würden dann

unter sämtlichen Kindern zu gleichen

Theilen zu rheilen seyn.

Von hörigen Stellen sollte hier
nicht die Rede seyn , da hierüber die

Erbpachtsordnung die gesetzliche Vor¬

schrift giebt . Allein wir finden , daß
der hörige Bauer , wenn er übrigens
ein ordentlicher Mann ist , immer noch

so viel Credit hat , von seinen gut-

mürhigen Nachbaren Anleihen erhalten

zu können , um seine abgehenden Kin¬

der gut auszusteuern , und dadurch

Schulden auf die Stelle oder eigent¬
lich nur aus sein Mobiliar zu con-

trahiren . Sein Successor , oft nicht

so ehrlich , wie sein Vater , benutzt
dann nicht selten den Schutz der Ge¬

setze und seines Gutsherrn , die gut-

müchigen Gläubiger um das Ihrige

zu bringen , indem er ihnen das Mo¬

biliar , was gewöhnlich unbedeutend

ist , überläßt , die Stelle rein behält,
und auf diese Weise die Gläubiger
auf gesetzlichem Wege um das Ihrige

bringt . Unsere Nachbaren , die Os-

nabrücker , sind gegen diesen Nach¬

theil dadurch geschützt , daß der Ver¬

kauf des Erbrechts höriger Stellen

zum Beste » der Gläubiger gesetzlich

gestattet ist . Hiedurch wird der Staat

so wenig als der Gutsherr benach-

theiligt , indem beyden mehr daran

gelegen seyn muß , gute Landwirche

auf Len Stellen zu haben , als schlechte
in Schutz zu nehmen.
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ueher sicht und Balance *)
des Imports und Exports des Amts Damme vom

Jahre
I . Activ : Waarenexport und

Geld im Port.
Rthlr.

für r ) Leinen und Garn . 25,002
- 2) Hollandsgängercy . 6,000
- Z) Branntwein . . 4 .000
- 4 ) Vieh . . . . . 5,202
- 5 ) Schinken und Speck 4,000
« 6) Gänse und Federn . r,8oo
- 7) Hühner , Ey -r, But-

ter , Wildpret . . . 150
- 8) Wolle . . . . 400
- 9) Felle und Häute . r,8vo
- ro ) Lumpen . . . . . 600
- n ) Cichorien « . . . 500
- 12) Ziegelsteine . . . 502
- 13 ) Torf . . . . . Zoo
- 14) Wachs . . . . » 52
- 15) Schweinsborsten . . 150
8uNnri3 des Activhandels 50,350

II . Passiv : Waarenimport
und Geldexport. ^

Dr l ) Steuern und sonstige
Landshcrrl. Abgaben 21,022

^ 2) Proccß - Gerichts.' und
sonstige Instanz - Kosten 1,220

-- z ) Gutsherrliche Abga¬
ben , Zehnten , Canons 8,222

- 4) Colonial- Waaren , Taf¬
fer , Zucker u . s. w. . 4,002

- 5) Taback . . . . 4,222

18 ^ .

- 6) Salz , Seife , Theer,
Papier , Steinkohlen 3,222

- 7 ) .Leinsamen . . . » ,202
- 8) Manufactur - Maaren,

Tuch , Seide , Kat¬
tun u . s. w. . . 22,022

e 9) AllerhandAcker - Wirth-
schafts- und Hauögeräth 822

- io ) Eisen , Kupfer , Zinn,
Bley , Gold und Silber 3,220

- ll ) Getränke und Apothe¬
ker -- Waare . . . i,8oo

- 12) Käse aus Ostfries - und
Bntjadingerland . . 32Q

r 13 ) Baumaterialien : Holz,
Kalk . . . . . 1,222

-- 14) Leder , besonders Soh¬
lenleder . . . . 1,492

/ i §) Mahlmctze aus Neu¬
enkirchen . . . . 422

16) Studiren , Handwepks-
erlernung , an die Sol¬
daten . . . . 2,222

Liiiuui .r des Passivhandels 73,122
Balance.

Rthlr.Der Passiv - Handel beträgt
kick II . . . . 73,122

- Aktiv - — —
uck I . . . . . 50,350

Giebt einen Ausfall von 22,750

Die zn dieser Uebcrsicht gehörige Abhandlung folgt un nächsten Stücke.
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Noch ein Wort über die Güter in Ostpreußen.

Aa des Herrn K . R . AvenariuS

Nachrichten von den in Ostpreußen

zu einem äußerst wohlfeilen Preise

zu verkaufenden zahlreichen adclichen
Gütern , Nachrichten , welche beynah
an das Fabelhafte zu gränzen schie¬
nen , auch in diesen Blättern im vo¬

rigen Jahre sind mirgetheilt worden,
so wird es manchem Leser derselben
vielleicht angenehm ftyn , zu hören,

daß die Wahrheit und Richtigkeit jer
ner Nachrichten sich durch anderwei¬

tige glaubwürdige Zeugnisse völlig
bestätigt hat . Im neuesten Hefte
von Schnee 's landwirthschaftlicher Zei¬

tung ( May , tZrZ . ) tritt Herr
Gumprecht , Wcimarscher Rath und

Pachtamtmann , als Augenzeuge auf,
und berichtet von seiner Reise nach

Ostpreußen , auf welcher er alles diese
Güter betreffende aufs genaueste er¬

forscht , und gefunden hat , daß die

Nachrichten des Herrn AvenariuS mit

demjenigen , welches er selbst gesehen
und erfragt hat , vollkommen übercin-

stimmen . — Es bemerkt derselbe,
daß , außer den von Herrn AvenariuS
bereits angegebenen Ursachen des Ver¬

falls der Gutsbesitzer jenes Landes,
die niedrige Stufe der Ausbildung,
in welcher sich die Landwirlhschaft
daselbst befindet , eine Hauprursache
dieses Verfalls ist . Er fährt fort:

„ Wenn mau erwägt , daß in Ost¬
preußen 102 z Rittergüter und Cöll-

mische Güter sich befinden , daß wohl

zwry Dritchcil der Besitzer insolvent

sind , und daß ihre Güter entweder
schon verkauft sind , oder über kurz
oder lang noch zur Subhastation kom¬
men , so wundert man sich minder
über solche Preise . Man biete im
nördlichen Deutschland eine solche
Masse von Gütern aus : wird der

Erfolg hier anders ftyn ? — Etwa

8o bis 90 Güter sind schon an Ein-

geborne verkauft . In der Nähe von

Danzig haben die dortigen Capitalistcn
alle bedeutende Güter gekauft . Bcy
Königsberg ist dies derselbe Fall.
Aber die Zahl der noch zum Ver - ,
kauf kommenden Güter ist zu groß.
—- Das Land ist reich an vortreff¬
lichen Wiesen , vornehmlich an den

Flüssen . Der Boden Preußens jen¬
seits der Weichsel ist fast durcbgehendS
sehr fruchtbar . Das Clima ist vom

hiesigen nicht sehr verschieden . —
Wenn der Getr - idehandel mehr Leb¬

haftigkeit wieder gewinnt , dann wer¬
den sich die Ostsee - Provinzen der

Segnungen mehr und früher , als
wir , erfreuen ; denn dort ist , man
kann beynah sagen , der Markt der
Welt , während wir , mehr oder min¬
der , auf den Absatz im Innern be¬

schränkt sind. — Herr AvenariuS

hatte bey seiner Schrift die Absicht,
seinen Deutschen Landsleuten nützlich

zu ftyn , und ihnen eine Gelegenheit
zu zeigen , ihr Glück zu begründen.
Mich beseelt derselbe Wunsch . Ucbcr
den größten Theil der zu verkaufenden

Besitzungen habe ich die speciellsten



Nachrichten und Nachweise gesam¬
melt . Solche liegen zur Ansicht bey
mir bereit für jeden , welcher einen
Ankauf in Ostpreußen beabsichtiget . "

Der Herr Kammerrath Avenarius
hat seine Güter in Deutschland ver¬
kauft , ist mit seiner zahlreichen Fa¬
milie nach Ostpreußen gezogen , und
hat daselbst für Zwölftausend
Thaler ein Gut gekauft , welches ent¬
hält : 6io Morgen Ackerland , Z86
Morgen Wiesen , 15 ^ Morgen Gär¬
ten , Morgen Fischteiche , Z70
Morgen Weideland , 1724 Morgen
Nadel - und Laubholz , einen See
von tO,g7 Morgen , aus welchem
400 Morgen Acker und Wiesen ge¬
wonnen werden können , eine Mehl¬
mühle , eine Sagemühle , Brauerey,
Branntweinbrennerey , hohe und nie¬
dere Jagd , Jurisdiction rc. Sämt¬

liche Abgaben betragen 140 Rkhl.
— Er fügt jedoch zu dieser Beschrei¬
bung hinzu : „ Freyljch ist dies Gut,
wie alle diese Güter, sehr de-
teriorirt ; ich haben meinen Etat ge¬
macht , 6000 Rthl . für dessen In¬
standsetzung zu verwenden . "

Diese Norhwendigkeit eines Ber
triebscapitals , welches der Hälfte des
Kaufpreises gleichkommt , wird in dem¬
selben Hefte der landwirthschaftlichen
Zeitung von einem Ostprcnßischen
Gutsbesitzer bestätiget . Er sagt:
„ Besitzer eines Gutes kann man um
ein Billiges werden » Soll aber die
Wirthschaft rentireu , so bedarf es
norhwendig noch eines Capitals . Nicht
selten wäre das Betriebskapital der
Wirthschaft der Hälfte des Grund-
werches derselben gleich zu finden ."

Das S e l b st b e st e u e r n,
EinDorfbsrbier las und erklärte die Vorleser , „ das ist — ungefähr so,
Zeitung in einer Schenke . Ein Bauer wie mit dem Selbstrasiren ; Ihr wer¬
fragte ihn , was denn das Wort der doch immer am besten von mir
„ Selbstbesteuern " bedeute ? — „ Das geschoren ! "

will ich Euch sagen, " erwiederte der

( Benachrichtigung . ) Die von Herrn K . eingesandte Abhandlung , darick
vom 19 . Zun . d . Z , wird abgedrnckr werden , jedoch nicht eher , als bis dasjenige-
zu dessen Berichtigung sie dienen soll , vollständig abgedruckt sexn wird.
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